
2 Geduld-Lager
O IT
Flechtstreifen zurecht, die sie bei der Heimreise mitnehmen wollen. Auch
lange, elastische Angelgerten, die über dem Feuer gestreckt und gehärtet wer-
den, sammeln sie in größerer Anzahl.

Jose steht immer zu meiner Verfügung. Hier, woihn keine Gefahren um-
geben, zeigt er sich von seiner besten Seite. Erist bescheiden und aufmerksam
und unermüdlich, mir die genauesten Angaben zu machen über die Sitten, Ge-
bräuche und Anschauungen seines Stammes. Jeden Tag diktiert er mir
Taulipäng-Texte, Märchen und Zaubersprüche, und wir übersetzen
sie zusammen Wort für Wort ins Portugiesische. So vertiefe ich mich immer
mehr in diese reiche Sprache und erhalte in anstrengender Arbeit ein wert-
volles Material.

Diese Zaubersprüche sind für die Völkerkunde von der größten Wich-
tigkeit und waren bisher aus Südamerika ganz unbekannt. Sie bewegen sich
noch nicht auf dem Boden animistischer Weltanschauung und gehören
daher zu den ältesten Vorstellungen.

Sie können von jedem mit Erfolg angewendet werden, und zwar bei allen
möglichen Gelegenheiten, gegen Wunden, Geschwüre, Schlangenbiß, Rochen-
stich, Halsentzündung, Hautausschlag, Eingeweide- und Verwesungswürmer,
gegen Brechdurchfall der Neugeborenen, zur Erschwerung und Erleich-
terung von Geburten, um Feinde zu Freunden zu machen usw.

Es gibt böse und gute Sprüche; böse, um einem anderen Krankheit an-
zuzaubern, gute, um ihn davon zu befreien. Die bösen Zaubersprüche, um
eine Geburt schwer zu machen, gibt mir José aus Rücksicht auf seine schwan-
gere Frau zu Hause nicht im Urtext an.

Die meisten dieser formelhaften Zaubersprüche gehen von einer kurzen
mythischen Erzählung aus, die auf den Spruch hinleitet. Hilfreiche Tiere
und Pflanzen oder Naturgewalten, wie Wind, Regen, Donner und Blitzstrahl,
spielen darin eine Rolle, auch die perfide Gesinnung der Stammesheroen, die
viele Leiden in die Welt gebracht haben, um die Menschen zu strafen, die
ihnen nicht zu Willen waren.

Makunaíma, der Stammesheros, und seine Brüder sind in allen indiani-
schen Mythen die Unheilstifter. Es wirkt daher als unfreiwillige Komik,
wenn die englischen Missionare in ihren Bibelübersetzungen für die den Tau-
lipáng stammverwandten Akawoío „Gott“ mit ,,makonaima”* übersetzen.

Die Zaubersprüche der Taulipáng zeigen wieder einmal, daß die Mensch-
heit auf einer gewissen Stufe überall die gleichen Gedanken hat; denn sie
ähneln in ihrem ganzen Aufbau, selbst in den Redewendungen den bekann-
ten ,Merseburger Zaubersprüchen“ aus altgermanischer Zeit und den Heil-
und Segenssprüchen (,‚Gesahn“), die noch heute unser Landvolk bei Krank-
heiten von Menschen und Vieh anwendet.
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